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französisch-deutsche Silhouetten-f ilouetten.
Tout se paye dans çe monde, cë ift in biefer SBeft nidjts umfonft

Le style c'est l'homme, ber SJÎann ift ber ©tief, roenn man nämlidj
eine gamilie atê Bratpfanne Betradjtet. - l u homme de qualité fjeifjt
nidjt un homme d'égalité. Cest le son qui fait la musique, ber ©ofjn
giebt ben Son an. Un panier percé, ein Sßfirftdjforb ftefjt am SJlontag,
auf bem Sifdj, unb am ©amftag roäre man frofi über ein Slörßdjen
Sartoffcfn. Une mésalliance ober SJtetjaEiana rotrb bei ©cfjiefjbuben,
beim Starouffel unb auf SanaBöben gefdjfoffen. ©ic SJJifj, bie man auf
biefe SBeife genommen, giebt meifteng Slnfafj 3U SJHfjticrfjättniffen. On
lave le linge salS en famille, beim Stcfjte roirb eê offenbar: ber SBafctj=

trog ift ber ©auêaftar. Tu l'as voulu, Qetjt fjodfdj im ©recf, -t'auer;
Aussi le clos a son particulier, baë rotffen bie fteinen Sîtnber am beften,
benen man btefe partie maffiert. Ce que femme veut, Dieu le veut,
barum rufen fo mandje mon Dieu! roenn bie grau mit ifjren SBünfdjen
tjerauëritdt. L'appétit vient en mangeant, barum giebt man ben Slrmen
nidjtê gtt effen, bamit fie nidjt roiffen, roaê Sfppetit ift. ©afür fjeifjt eê
bei Slnbern Sauve qui peut, baê fjeifjt: ©auf, fo fange ©u $n trinfen
fjaft. (Eine pièce de résistance ift eine 33fatte, roo man roaê bran fjat,
aum S3etfpiel bic ©nglänber an Sranêoaaf. Qui vivra, verra, SBer atn
Seben bleibt, roirb fein ©taë auêfrtnfen. Une femme enceinte, nidjt
au rjerraedjfefn mit une sainte. Négligé ift biejenige Soilette, bie oon
oielen ©amen am meiften foigniert roirb. Toujours perdrix, immer
fdjroai)t ber SSater brein. Si jeunesse savait, si vieillesse pouvait,
©ie SBeft ift ooïïfommen überall, nur ift SfEeê uerfcfjrt, unb baê ift fatal,

- Tant de bruit pour une omelette man foü nidjt gteidj Stiferifi
madjen. Pour l'aire des [omelettes il faut casser des oeufs. ©ë

fjerrfdjt oft Cfj roefj" in ter ftaffe, roenn man auoiet ©icrfucfjen madjt.
Les affaires avant tout, la famille avant tout, la santé avant tout,
l'honneur avant tout! Unb fo gefjt'ê roeiter biê l'ne cigarrette avant
tout un petit verre avant tout! Les beaux jours sont passés,
fann man audj fdjreiben Les beaux jours sont pas secs ober les jours
secs ne sont pas beaux, ©ê braudjt aber ntdjt immer Offiaierëîaftno^
feft an fein, mit bem man anfeudjtet. Cest une femme chic! ©ie grau
ift ein famofeê ©djieffel!

Die drei Chcologen.
Qu meiner 33erroanbtfdjaft, ber feinern unb nettem.
©efjören oor affem brei adjtbare SMiem.
©ie Sreie finb Pfarrer; fie roeben baê 33anb
SJom ©ieêfeitë aum fjimmfifdjen SJaterfanb.

Crtfjobor ift ber ©rfte mit Seib unb ©eefe;
SJtit geuer unb Sdjroung unb Straft tn ber Jtefjfe
SJerroeift er bie Sfrmen auf'ê Qenfeitê, roo batb
Sfudj ifjnen bie ©onne beê ©fûdeë erftraljtt.

©er Sroeite ber SJettern mödjte oermittefn;
©r fjätt nidjt niel auf bem Streiten unb Jlritteln.
©odj roeifet audj er auf ber Uan^el mit JJJadjt
Sluf beê SSenfeitê crftaunliàje ©immetêpradjt.

©er ©ritte ift 91 e for m er; audj feine Sieben

geigen mit SBonne auf jeneê ©ben,
SBo roeber ©fenb, nodj Qammer mefjr ift,
©arum man audj gerne bie Stot fjier oergifjt.

3ebodj roeil bem genfeitê man bodj nidjt fann trauen,
©o nafjmen ftdj aEe brei fteinreidje grauen;
Saê roar oom praftifdjen ©tanbpunft nidjt bumm
Unb forberte augteidj nudj beê ©immefê Siufjm.

ICfi.
©efjr frei nadj ©eine.

3©© roeife roofjl baê «©gepter au füijren, bie ftrone ift 9Jt39t nidjt a" fdjroer
3Jl3St ift'ê eine greub' a« regieren, mein ©eutfdjlanb roaê roiffft ©u nodj

mefjr?
©aê ©idjten ift 9J2391 geläufig, im Sanbe unb auf bem 9Jîeer.

3©§ reife Berum gar pufig, mein ©eutfdjlanb roaê roiEft bu nodj meljr?
3©© Balte bie fdjönften Sieben, alê ob 3©© ©emoftfjeneë roär;
©ie roerben bann abgeänbert, mein ©eutfdjlanb roaê roiffft bu nodj mefjr?
Stadj 9J13SI mufj ber Stünftfer fidj ridjten, nur 3©© roeifj, roaê fjodj unb

tjefjr;
©ie ©iegeêaffee fann'ê Beaeugen, mein ©eutfdjfanb, roaë roiEft bu nodj

meljr?
SBaê foEte 3©& audj nidjt oerftefjen, roaê roürbe SJ13SI audj au fdjroer?
Sffê ©errfcfjer oon ©otteë ©naben, mein ©eutfdjfanb, roaê roiEft bu nodj

mefjr?

SB e r t u o f f e 3 u ^ o r e r I ©ê roefjt roieber ein
gcfäfjrtidjer ©egenroinb burdj unfere politifdjen
©inridjtunncn. ©in SBinb, ber fogar StationaU
ratêfeffcf übereinanber an roerfen brofjt unb baê
tft entfdjieben oom S3öfen, Befonbcrê ba fogar idj
felber Biê jetjt auf einen fofdjen rooljfoerbicnten
©iij nie gefjoben rourbe. gonjaEaa roirb bodj
audj einmal alê Slationalrat a" Sifcfje gefjen
rooEen, fo aber nimmt er'ê gana lötj in bte
©änbe, nicfjt bafj idj ifjn befjroegen afê gonjaffea
Beaeidjnen mödjte. Sfudj ben ©ocfjfirafjer fann idj
fjodj unb teuer oerfidjern, bafj er auf fofdje SBeife
nie bie geroünfdjtc ©trafje nadj S3ern roanbefn
roirb unb ©idjter 33opp ift fjalt roie aEe ©idjter
ein unprafttfdjer ©err. 3dj Ijabe midj eBen beës

.roegen roofjt geljütet, bic mir angeborene ©idjt=
fünft au BetreiBcn unb finbe midj roofjf babei, fo
gut roie meine geneigten Sefer. ©ie ©erren gefjen
brauf foê, bie Stationafräte au rebuaieren. 331

unterfdjreiBe nidjt. ©iefe 3nitiatioe greift ju tief. ©oEten bie ©erren
fiegen, roârê eine ungefjeure Gntmutigung für unfer ganaeê ©djufroefen
für Sefjrer unb ©djüfer. 3unge Seute roerben finben, bafj aEeê Semen
unb ©tubiercn für bie. Slatj ift, roenn erft bei 30 ober 40 taufenb SBäfjfem
ein Stationafrat erflcEt roerben fann. ©cfjoit 2000 SBäfjter foEten baë Stedjt
fjaben einen Sîationafrat au erfdjaffen. ©aê roäre ein ©porn aur ®efeljr=
famfeit, bie fidj geroafdjen fjat; baë roäre ein anbereë Seben, rjobei jeber
junge ©treBting tjoffen fönnte, einmal ben 33unbeëpalaft unb ben 83ären=
graben at feljen, unb roäre (Srunb genug, bie ©inbürgerung oon aEen
möglidjen ©djamaudjen au BetreiBcn. ©aê gäBe oon geit au geit roafjre
33öllerroanberungen nadj 83ern unb bie 83unbe§bafjnen fjätten babei fo gute
©innaljmen, bafj man gana 0.ut bie Saggelber erfjöfjen bürfte. UnterfdjreiBet
affo nidjt, ober Ijndjftcnë gana untefertief). ©ê tanné ja geroifj lein SJienfdj
beffer meinen mit mir unb mit ©udj alê idj unb in biefer Ueberacugung
Bitte idj meinen SBortrag fdjtiefjen au bürfen, roofür idj midj fjiemit beftenê
uerbanft fja&en roiE. ©uten Slbenb!

Blutwolken.
Sfuê ber SBolfe ftrömt ber Stegen,
CuiEt ber ©egen -*
Sf&er roenn auê SBoffen fämen
SIE bie Sfjränenroaffer, bie fic näfjmen
Sfuë ber S3urenfrau'n unb =Rinber Sittgen,
SJlödjten fie afê ©egen nimmer taugen 1

Unb 33futregen müfjte faEen
Ueber ©ngfanb unb ben SJÎorben aEen,
©ie in Sranêoaaf eê Beging!
SBie bie ©ünbffutsSBoffe tjing
Cb ber SBeit in grauen Seiten,
SJlüfjte tjeut' beut S3ritenooff Bebeuten
3cber Siebet fdjmer unb Bang
SBofjfoerbienten Untcrgangl

©fjaëper: ©äfdjt au gtjört, ©eiri, eë fjebi letjtfji ©in en ©oBel uf granfs
furt aBe treib oo güti croegg unb beet fjebib'ë em 18,000 granfä
b'rfür gätj!

©eiri: 3a preaië, unb bänn feig'ê bem Sanbeêntufeum Slngfdjt roorbä,
afj afig ©öbel göngib ga furt trägä.

©fjaêper: 3ä, bänn djônbë fang ga muufä, ©eiri, roäifdjt: ©o lang i uff
ber ©djriinerei fdjaff, fjäb mer mir na nie afig Cffärtä gmacfjet für
en ©obef a'trägä, fufcfjt Ijettië natüürfi au gnaljl

Die Not spannt.
(SeBeugt erft geigt ber S3ogen feine Straft
Unb roaë auê 33urenljeraen ©elben fdjafft!

6esttchte Dünsche.
Sieber ©errgott, rooEeft Sfrbeit fdjiden, aEen roefcfje in ©t. ®aEen ftiefen.
©djifffiftider fönnteft rootjl erquiefen, Ijelfenb auf bie fdjneEen Säufer Blicfen.
©eibenfticfereiBefteEer amiefen unb bem ©üdjliftider gnäbig nieten.
SBeifje ©ticterei foE S3eutef fpicten, SSorljangfticterei bie SBeit Beftricfen.
©robe SBeBerei ben So^n oerbiden unb ber Seufel fdjledjte gablet fniefen.
SBenn roir nur bie redjte 3*»t erficten, roo bie Säritten Jlônigëfronen flicten,
SBiffen roir unê fdjon tjerauëaupicîen, nodj Beoor roir pfeifen burdj ben Slicten.

CQenn aber das Huge ein Schalk ist
SBarum trägt ©fjamb erl aitt rootjt immer ein Slugengfaê?"
SBeif ein ©ctjalfSauge fidj gern fjinter ©djeiBen Birgt?

^ransosîsck-cìeutscke Sîlkouetten-fîlouetten.
1> >nl ?>' >>ux>' «Ì!>ns m>>ir>l>', cs ist in dieser Welt nichts umsonst

!..> Kivlv <' > ^t I'Immme, der Mann ist der Stiel, wenn man nämlich
eine Familie als Bratpfanne betrachtet. I n !>,>mmo cie cpialitê heißt
nicht un Iiomms «l'égalité. Lest Is son cjiii lait lu musique, der Sohn
giebt den Ton an. Ln panier percé, ein Pfirsichkorb steht am Montag.
auf dem Tisch, und am Samstag wäre man froh über ein Körbchen
Kartoffeln. l n<> mésalliance oder Meßallianz wird bei Schießbuden,
beim Karoussel und auf Tanzböden geschlossen. Die Miß, die man auf
diese Weise genommen, giebt meistens Anlaß zu Mißverhältnissen. On
lave Is linge sali? en tamill,', beim Lichte wird es offenbar: der Waschtrog

ist der Hausaltar. ?u l as voulu, Jetzt hocksch im Dreck, Xaver;
^.ussi Is clos a son particulier, das wissen die kleinen Kinder am besten,
denen man diese Partie massiert. Ce «pis lemme veut, Dieu le veut,
darum rufen so manche mon Dieu! wenn die Frau mit ihren Wünschen
herausrückt. I. appétit visnt en mangeant, darum giebt wanden Armen
nichts zu essen, damit sie nicht wissen, was Appetit ist. Dafür heißt es
bei Andern 8auve cmi psul, das heißt: Sauf, so lange Du zu trinken
hast. Eine pièce civ résistance ist eine Platte, wo man was dran hat,
zum Beispiel dic Engländer an Transvaal. (^ui vivra, verra, Wer am
Leben bleibt, wird sein Glas austrinken. l ue femme enceinte, nicht
zu verwechseln mit une sainlc>. Négligé ist diejenige Toilette, die von
vielen Damen am meisten soigniert wird. 'l'oujours perclrix, immer
schwatzt der Vater drein. 8i jeunesse savait, si vieillesse pouvait,
Die Welt ist vollkommen überall, nur ist Alles verkehrt, und das ist fatal,

- 1"ant äs bruit pour une omelette man soll nicht gleich Kikeriki
machen. ?our faire ciss ^omvlsttss il kaut casssr cles osuls- Es
herrscht oft Oh weh" in der Kasse, wenn man zuviel Eierkuchen macht.
Les affaires avant tout, la famille avant tout, la santé avant tout,
l'Iionneur avant tout! Und so geht's weiter bis i ns cigarrotte avant
tout << un petit verre avant tout! Les beaux jours sont passes,
kann man auch schreiben Les bvaux jours sont pas secs oder los jours
secs ne sont pas beaux. Es braucht aber nicht immer Offizierskasino-
sekt zu sein, mit dein man anfeuchtet. Lest uns 1','mme elrio! Die Frau
ist ein famoses Schicksel!

Vie cirei Ideologen.
Zu meiner Verwandtschast, der feinern und nettern.
Gehören vor allem drei achtbare Vettern.
Die Dreie sind Pfarrer: sie weben das Band
Vom Diesseits zum himmlischen Vaterland.

Orthodo r ist der Erste mit Leib und Seele :

Mit Feuer und Schwung und Krast in der Kehle
Verweist er die Armen aus's Jenseits, wo bald
Auch ihnen die Sonne des Glückes erstrahlt.

Der Zweite der Vettern möchte vermitteln;
Er hält nicht viel auf dem Streiten und Kritteln.
Doch weiset auch er auf der Kanzel mit Macht
Auf des Jenseits erstaunliche Himmelspracht.

Der Dritte ist Reformer; auch seine Reden

Zeigen mit Wonne aus jenes Eden,
Wo weder Elend, noch Jammer mehr ist.
Darum man auch gerne die Not hier vergißt.

Jedoch weil dem Jenseits man doch nicht kann trauen.
So nahmen sich alle drei steinreiche Frauen;
Das war vom praktischen Standpunkt nicht dumm
Und sörderte zugleich auch des Himmels Ruhm.

Sehr srei nach Heine.
ICH weiß wohl das Szepter zu sühren, die Krone ist MIR nicht zu schwer

MIR ist's eine Freud' zu regieren, mein Deutschland was willst Du noch

mehr?
Das Dichten ist MIR geläufig, im Lande und auf dem Meer.
ICH reise herum gar häufig, mein Deutschland was willst du noch mehr?
ICH halte die schönsten Reden, als ob ICH Demosthenes wär;
Die werden dann abgeändert, mein Deutschland was willst du noch mehr?
Nach MIR mutz der Künstler sich richten, nur ICH weih, was hoch und

hehr;
Die Siegesallee kann's bezeugen, mein Deutschland, was willst du noch

mehr?
Was sollte ICH auch nicht verstehen, was würde MIR auch zu schwer?
Als Herrscher von Gottes Gnaden, mein Deutschland, was willst du noch

mehr?

Wertvolle Zuhörer! Es weht wieder ein
gefährlicher Gegenwind durch unsere politischen
Einrichtungen. Ein Wind, der sogar Nationalratssessel

übereinander zu werfen droht und das
ist entschieden vom Bösen, besonders da sogar ich
selber bis jetzt auf einen solchen wohlverdienten
Sitz nie gehoben wurde. Fonjallaz wird doch
auch einmal als Nationalrat zu Tische gehen
wollen, so aber nimmt er's ganz lätz in die
Hände, nicht dah ich ihn deßwegen als Fonjallez
bezeichnen möchte. Auch den Hochstraher kann ich
hoch und teuer versichern, dah er auf solche Weise
nie die gewünschte Straße nach Bern wandeln
wird und Dichter Bopp ist halt wie alle Dichter
ein unpraktischer Herr. Ich habe mich eben des-
avegen wohl gehütet, dic mir angeborene Dichtkunst

zu betreiben und finde mich wohl dabei, so

gut wie meine geneigten Leser. Die Herren gehen
drauf los, die Nationalräte zu reduzieren. Ich

unterschreibe nicht. Diese Initiative greift zu tief. Sollten die Herren
siegen, wärs eine ungeheure Entmutigung für unser ganzes Schulwesen
für Lehrer und Schüler. Junge Leute werden finden, daß alles Lernen
und Studieren für die. Katz ist, wenn erst bei M oder 4V tausend Wählern
ein Nationalrat erstellt werden kann. Schon 2000 Wähler sollten das Recht
haben einen Nationalrat zu erschaffen. Das wäre ein Sporn zur
Gelehrsamkeit, die sich gewaschen hat; das wäre ein anderes Leben, roobei jeder
junge Strebling hoffen könnte, einmal dcn Bundespalast und den Bärengraben

zu sehen, und wäre Grund genug, die Einbürgerung von allen
möglichen Schamauchen zu betreiben. Das gäbe von Zeit zu Zeit wahre
Völkerwanderungen nach Bern und die Bundesbahnen hätten dabei so gute
Einnahmen, daß man ganz gut die Taggelder erhöhen dürfte. Unterschreibet
also nicht, oder höchstens ganz unleserlich. Es kanns ja gewih kein Mensch
besser meinen mit mir und mit Euch als ich und in dieser Ueberzeugung
bitte ich meinen Vortrag schließen zu dürsen, wofür ich mich hiemit bestens
verdankt haben will. Guten Abend!

Klutnolken.
Aus der Wolke strömt der Regen,
Quillt der Segen
Aber wenn aus Wolken kämen
All die Thränenwasser, die sie nähmen
Aus der Burenfrau'n und -Kinder A«gen,
Möchten sie als Segen nimmer taugen!
Und Blutregen müßte fallen
Ueber England und den Morden allen.
Die in Transvaal es beging!
Wie die Sündflut-Wolke hing
Ob dcr Welt in grauen Zeiten,
Mühte heut' dem Britenvolk bedeuten
Jeder Nebel schwer und bang
Wohlverdienten Untergang!

Chasper: Häscht au ghört, Heiri, es hebi letzthi Ein en Hobel uf Frank¬
furt abe treid vo Züri ewegg und deet hebid's em 13,000 Frankä
d'rfür gäh!

Heiri: Ja prezis, und dänn seig's dem Landesmuseum Angscht wordä,
ah asig Hödel göngid ga surt trägä.

Chasper: Jä, dänn chönds lang ga muulä, Heiri, wäischt: So lang i uff
der Schriinerei schaff, häd mer mir na nie asig Offärtä gmachet für
en Hobel z'trägä, suscht hettis natüürli au gnahl

Die iXot spannt/.
Gebeugt erst zeigt der Bogen seine Kraft
Und was aus Burenherzen Helden schafft!

Gestickte Münscke.
Lieber Herrgott, wollest Arbeit schicken, allen welche in St. Gallen sticken.

Schifflisticker könntest wohl erquicken, helfend aus die schnellen Läufer blicken.
Seidenstickereibesteller zwicken und dem Tüchlisticker gnädig nicken.

Weihe Stickerei soll Beutel spicken, Vorhangstickerei die Welt bestricken.
Grobe Weberei den Lohn verdicken und der Teufel schlechte Zahler knicken.
Wenn wir nur die rechte Zeit erlicken, wo die Britten Königskronen flicken.
Wissen wir uns schon herauszupicken, noch bevor wir pfeifen durch den Ricken.

Menn aber äas IZuge ein Sckalk ist
Warum trägt Chamberlain wohl immer ein Augenglas?'
.Weil ein Schalksauge sich gern hinter Scheiben birgt?
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